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Liebe Förderinnen  
und Förderer,

Ende November, nach den Anschlägen in Paris: Eine Journalistin ruft 
bei Greenpeace an und fragt, ob das Thema Terrorismus den Umwelt-
schutz in der Öffentlichkeit in den Hintergrund drängt. Ihre Frage ist 
durchaus berechtigt. Die Debatten drehen sich um unser freies Leben, 
um Sicherheit und Frieden. Was sagt man also der Journalistin? Die 
Wahrheit: „Ja, das sind Themen, die den Umweltschutz in den Hin-
tergrund drängen.“ 

Das ist verständlich, aber einseitig, denn es gab und gibt auch gute 
Nachrichten. Nur einige Beispiele: Vattenfall legt die weitere Zer-
störung der Lausitz auf Eis; Aldi, Lidl und Tchibo wollen ihre 
Textilproduk tion entgiften; Firmen wie Wiesenhof und McDonalds 
verzichten auf genmanipuliertes Hühnerfutter; Shell wird in der Ark-
tis nicht nach Öl bohren; Obama hat die Mega-Ölpipeline Keystone 
nicht genehmigt; in Kanada werden keine neuen Ölsandprojekte 
geplant; die Banco Santander stoppt die Kreditvergabe an den Papier-
konzern April, der in Indonesien Regenwald zerstörte; Baumärkte 
nehmen Glyphosat aus dem Programm. 

Manchmal sieht man vor lauter Schreckensmeldungen nicht mehr, 
dass es auch positive Nachrichten gibt. Für das Jahr 2016 wünsche 
ich uns allen viel mehr davon – und eine friedliche Welt.

Ihre Brigitte Behrens

Brigitte Behrens,
Geschäftsführerin 
Greenpeace e. V.
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toulouse, FrankreIch, 27.10.2015

unÜBersehBar
Mehrere Tonnen pestizidverseuchten Boden kippen Ak-
tivisten vors Tor der Firma Socamil. Diese kauft für die 
französische Einzelhandelskette Leclerc Obst und Gemü-
se ein, bei deren Anbau jede Menge Ackergifte zum Ein-
satz kommen. Greenpeace fordert Leclerc auf, in seiner 
Lieferkette den Einsatz von Pestiziden zu unterbinden. 

Greenpeace 
weltweit

Jedes Jahr stehen weite Teile 
Indonesiens in Flammen. 

2015 wurden die Feuer durch 
eine ungewöhnlich lange Tro-

ckenzeit angeheizt, die laut 
Klimaexperten auch mit der 
Erderwärmung zusammen-

hängt. Der Inselstaat erzeugte 
dadurch im September und 
Oktober an manchen Tagen 
mehr CO2 als die Industrie-
giganten USA und China im 

gleichen Zeitraum. Der Klima-
wandel verstärkt also die Feu-
ersbrünste, die wiederum zu 
einem sprunghaften Anstieg 
der Emissionen führen: ein 

Teufelskreis. Deswegen 
demonstrieren Greenpeace-

Aktivisten weltweit gegen Ent-
waldung und für eine Abkehr 

von Kohle und Öl.

32



Greenpeace Nachrichten

kalImantan, IndonesIen, 20.09.2015

BranDGeFÄhrlich
Für Palmölplantagen werden auf den Inseln Borneo und 
Sumatra riesige Waldflächen gerodet und Moore trocken-
gelegt. Danach sind sie so entzündlich wie eine Schachtel 
Streichhölzer, leicht greifen Flammen auf angrenzende 
Wälder über. Im Herbst fraßen sich monatelang tausen-
de Brände gleichzeitig durch die Regenwälder. Der Rauch 
nahm den Menschen die Luft zum Atmen. Schätzungen 
zufolge sterben in der Region jährlich mehr als 100.000 
Menschen an den Folgen der Luftverschmutzung. Green-
peace nennt in einem neuen Report verantwortliche Fir-
men beim Namen und fordert Konsequenzen.

        greenpeace.de/verbrannte-erde

54

http://greenpeace.de/verbrannte-erde


Greenpeace Nachrichten

Greenpeace WeltWeIt

lIverpool,  
GrossBrItannIen, 
28.10.2015

rÜcK-
sichtslos
Die globale Thunfischindustrie 
beutet nicht nur die Meere aus, 
sondern oft auch ihre Arbei-
ter. Wie Betroffene berichten, 
werden sie misshandelt und 
monate-, zum Teil jahrelang an 
Bord der schwimmenden Fisch-
fabriken festgehalten. Vom 
weltgrößten Dosenthunfisch-
Produzenten „Thai Union Group“ 
fordert Greenpeace, diese 
unhaltbaren Zustände in seiner 
Lieferkette zu beenden. 

sydney, australIen, 30.10.2015 

GelDGieriG
Als ungebetene Gäste entern 
Greenpeace-Aktivisten eine Gala 
der Bergbauunternehmen und spie-
len „Cash for Coal“: Dabei rafft der 
Spieler so viele fliegende Scheine 
an sich, wie er kann. Die Aktivisten 
demonstrieren damit gegen die Un-
terstützung der Kohleindustrie mit 
Steuergeldern. 
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Greenpeace WeltWeIt

parIs, FrankreIch, 28.11.2015

symBoltrÄchtiG
Nach den Terroranschlägen sind in der französi-
schen Hauptstadt Demonstrationen untersagt. 
Daran hält sich Greenpeace selbstverständlich 
und setzt im Vorfeld der Klimakonferenz doch ein 
Zeichen. Vor dem Wahrzeichen der Stadt lassen 
die Umweltschützer einen Heißluftballon stei-
gen. Darauf fordern sie die Delegierten auf, sich 
für Erneuerbare Energien stark zu machen.
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Greenpeace WeltWeItGreenpeace WeltWeIt

Brüssel, BelGIen, 23.10.2015 

luFtDicht  
verschlossen
Bei einem Ministertreffen im Vorfeld der 
Weltklimakonferenz drängen Green-
peace-Aktivisten die belgischen Politiker, 
in Paris für ein ehrgeiziges Klimaschutz-
abkommen zu streiten.
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Greenpeace WeltWeIt

pará, BrasIlIen, 24.09.2015

GemeinschaFtlich
Gleich an mehreren Stellen will Brasiliens Regie-
rung den Rio Tapajós aufstauen – einen der letz-
ten noch frei fließenden Flüsse im Amazonasge-
biet. Die negativen Auswirkungen gigantischer 
Wasserkraftwerke sind bekannt: Urwaldzerstö-
rung und Menschenrechts verletzungen. Dagegen 
kämpft Greenpeace zusammen mit Mitgliedern 
des indigenen Volkes der Munduruku. 
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Greenpeace WeltWeIt

helsInkI, FInnland, 01.11.2015

KohlraBenschwarz
Um halb fünf morgens prescht ein Greenpeace-Schlauchboot 
über die stürmische Ostsee an den Kohlefrachter Alppila heran. 
Eine Aktivistin schafft es, die Schiffswand und schließlich den 
Verladekran an Bord zu erklimmen. „Stoppt den Klimawandel“, 
ruft sie herunter. „Lasst uns in Helsinki damit anfangen!“  
Greenpeace fordert, dass die finnische Hauptstadt das  
kohlebefeuerte Kraftwerk Hanasaari abschaltet und endlich  
auf Erneuerbare Energien setzt.
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Der größte Räuber der Meere ist 
nicht der bis zu 13 Meter lange Wal-
hai, sondern der Mensch. So gesehen 
versucht dieses Exemplar nur, sich 
seinen Anteil zurückzuerobern

TaT    rT  
Meer
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meere

s ist die Quelle allen Lebens: das Meer. 
71 Prozent der Erdoberfläche sind von Oze-
anen bedeckt, berechnet man ihre Tiefe von 
durchschnittlich 3900 Metern mit ein, stel-
len sie 90 Prozent des gesamten Lebensrau-
mes auf unserem Planeten. Jeden zweiten 
Atemzug, den wir tun, verdanken wir dem 
Meer, denn pflanzliches Plankton produ-
ziert einen Großteil des von uns benötigten 
Sauerstoffs. Respekt zollen wir dem Meer 
dafür nicht. Im Gegenteil: Wir plündern 
es, um unseren Hunger nach Fisch zu stil-
len, verschmutzen es in unserer Gier nach 
Rohstoffen und benutzen es als Müllkippe 
(siehe Seite 25). Kurz, bar jeder Vernunft 
graben wir uns selbst das Wasser ab. Trotz 
aller Versprechungen in der Vergangen-
heit steht bislang nicht einmal ein Prozent 
der Ozeane unter Schutz. Greenpeace setzt 
sich schon seit Jahren für die Rettung der 
Meere ein und wird seine Anstrengungen 
nun noch einmal verstärken. Dabei ist das 
drängendste Thema der Zukunft der Kampf 
gegen die Verschmutzung mit Plastik – in 
Form von Verpackungen, aber auch in Form 
von Mikroplastik aus Kosmetikprodukten. 
Außerdem braucht es eine Fischerei, die 
nicht mehr fängt, als nachwachsen kann, 
und ein weltweites Netzwerk großflächiger 
Schutzgebiete, die 40 Prozent der Meere 
abdecken. Nur so wird das Meer überleben.

e
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meere

Millionen Haie verenden jedes Jahr qualvoll – im Auftrag von chinesischen Feinschmeckern. 
Bei lebendigem Leib werden ihnen die Flossen abgeschnitten. Danach werden sie zum 
Sterben zurück ins Wasser geworfen und ersticken am Meeresgrund. Eine Suppe aus ihren 
Flossen gilt in China als belebend. Eine Portion kann bis zu 100 Dollar kosten. 

01 Qualvoller tod für 
„belebende“ Suppe 
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Den Roten Thun hat die Fischereiindustrie 
binnen weniger Jahrzehnte fast ausgerottet. 
Jetzt droht dem Gelbflossen- und dem Weißen 
Thun das gleiche Schicksal. Auch die Mehrzahl 
unseres Dosenthunfischs (hier im Bild Bonitos) 
wird mit zerstörerischen Methoden gefangen. 
Die industrielle Fischerei richtet das Meer 
zugrunde – und damit sich selbst.

meere

Korallenriffe gehören zu den artenreichsten Ökosystemen 
der Erde. Doch die Erderwärmung bringt die „Kinderstube der 
Fische“ aus der Balance. Die Korallen bleichen aus, das Riff 
stirbt. Forscher fürchten, dass schon in 15 Jahren 70 Prozent 
der Riffe schwer geschädigt sein werden.

03 verblaSSte farbenpracht

02 teufelSkreiS  
in konServen
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photo aWard

Seevögel sind meist die ersten Opfer von Öl katastrophen – wie jener in 
Santa Barbara, USA, im Mai 2015. Unbemerkt bleibt dagegen oft die schlei-
chende Verschmutzung des Meeres:  Jedes Jahr fließen beim regulären 
Betrieb von Plattformen bis zu 10.000 Tonnen Öl in den Nordostatlantik.

greenpeace.de/themen/meere

mehr zur meereSarbeit von Greenpeace

TaT    rT Meer

meere

300 Millionen Tonnen Plastik werden jedes Jahr produziert. Bis zu 
zehn Prozent davon landen im Meer – und bleiben dort, langfris-
tig: Eine Plastikflasche etwa braucht rund 400 Jahre, um sich zu 
zersetzen. Seevögel und Fische verwechseln den Müll oft mit Fut-
ter – und verhungern dann mit vollem Magen. Über Bord gegan-
gene „Geister netze“ fischen auf ewig weiter (siehe Titel).

05 Stete plaStik flut

04 induStrie Gebiet meer
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Unsere Homepage: Hier finden 
Sie das Wichtigste auf einen Blick. 
Sie erfahren, woran Greenpeace 
gerade arbeitet, welche Neuig-
keiten es zu unseren Themen 
und Kampagnen gibt und wie Sie 
selbst aktiv werden können. Die 
Onlineredaktion bereitet Daten, 
Fakten, Hintergründe journalis-
tisch auf und aktualisiert die Seite 
mehrmals täglich. 

Hier beziehen unsere Experten 
 Stellung und laden mit ihrer Mei-
nung und ihren persönlichen 
Erfahrungen zur Diskussion ein. 
  Auf  unserem im Oktober neu 
gestarteten Blog suchen sie zu 
ausgewählten Themen den Aus-
tausch mit Unterstützern und Kri-
tikern. Es darf und soll kontrovers 
(aber fair) debattiert werden.

Greenpeace-Experten informie-
ren im Newsletter ein- bis zweimal 
im Monat per E-Mail über aktuelle  
Kampagnen und Aktionen, an 
denen Sie sich beteiligen können. 
Wenn Sie regelmäßig mehr über 
eine bestimmte Kampagne erfah-
ren möchten, können Sie bei der 
nächsten Online-Mitmachaktion 
zum Thema einfach den Kampag-
nen-Newsletter abonnieren.

Social Radar heißt unser Über-
blick für Facebook, Twitter und Co. 
Was läuft zu Greenpeace-Themen 
und -Kampagnen in den sozialen 
Netzwerken? Das Social Radar 
auf unserer Startseite gibt Ihnen 
einen schnellen Überblick. Mit 
einem Klick lassen sich ausge-
wählte Inhalte außerdem in den 
sozialen Netzwerken teilen.

Greenpeace.de Greenpeace 
newSletter

Greenpeace 
bloG

Social 
radar

greenpeace.de/webangebotnoch mehr im netz
Unser Digitalauftritt im Überblick:  

MEHRWERT IM NETZ
Greenpeace.de

 Informationen, Meinungen, Mitmachmöglichkeiten – im Internet beleuchten wir alle  
Facetten unserer Kampagnen. Ein Überblick über die wichtigsten Angebote und Kanäle

2726
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d eutsche Bauern spritzen ihre Äpfel im Schnitt 
21 Mal pro Saison, dennoch ist das Obst, wenn 
es in den Handel kommt, relativ rückstands-
frei. Wie kann das sein? Christiane Huxdorff, 

Greenpeace-Chemie expertin, kennt die Tricks: „Vor der 
Ernte wird einfach weniger gespritzt.“ Der neue Green-
peace-Apfeltest belegt das: Von 33 Stichproben  deutscher 
Äpfel aus Supermärkten waren 88 Prozent der konven-
tionellen Ware mit Pestiziden belastet, insgesamt wurden 
18 Wirkstoffe nachgewiesen. Viele Proben enthielen meh-
rere Substanzen, jedoch überschritt keine die gesetzlichen 
Grenzwerte. Für Huxdorff kein Grund zur Entwarnung: 
Zum einen ist die Wirkung von Pestizidcocktails noch 
völlig unerforscht. Zum anderen gefährden die Gifte die 
Umwelt: Sie schädigen Nützlinge wie die Bienen und 
bedrohen die Artenvielfalt. Schon im Frühjahr 2015 hatte 
Greenpeace in Apfelplantagen im Alten Land Pestizide im 
Boden und Wasser gefunden. Laut einer Forsa-Umfrage 
im Auftrag von Greenpeace wollen 81 Prozent der Ver-
braucher, dass der Pestizideinsatz reduziert wird. Green-
peace fordert die Einführung einer Pestizidabgabe.

         greenpeace.de/pestizide-umwelt-201

Greenpeacer verpacken 
deutsche Äpfel aus ver-
schiedenen Supermärkten 
und schicken sie ins Labor

meldunGen

zu viele  
GiftduSchen  

für Äpfel
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meldunGen

Gudrun KahlKe
Bremen
Nach dem Motto „Die Hoffnung stirbt zu-
letzt“ gehe ich davon aus, dass 2016 end-
lich zur Energiewende gestanden und sie 
umgesetzt wird. Schon Ernest Heming-
way stellte fest: „Die Welt ist ein schöner 
Platz und wert, dass man um sie kämpft.“

FranzisKa sewinG
OBerursel
Ich bin erschüttert von den Terroranschlä-
gen in Paris und anderswo. Ich wünsche 
uns allen die Klarheit, damit weiterzule-
ben, ohne dass wir unsere Toleranz und 
Nächstenliebe verlieren. Den Politikern 
wünsche ich die Kraft, die es braucht, um 
diesem Unheil ein Ende zu setzen. 

helmut Brandt
schwäBisch hall
Ich wünsche mir etwas für Deutschland, 
nämlich eine wählbare Partei. Ihre Füh-

rung sollte drei Dinge anstreben: den Ein-
fluss der Gentechnikkonzerne zurückzu-
drängen, die unselige Politik der EZB zu 
bekämpfen und einen Umweltschutz, der 
seinen Namen verdient. 

dirK menzel
GenGenBach
Ich wünsche mir, dass endlich alle Men-
schen vegan leben. Die Gier nach Fleisch, 
Fisch und Milch zerstört unsere Umwelt 
und trägt wesentlich zum Klimawandel 
bei. Das Schöne ist: Wir als Verbraucher ha-
ben die Macht! Mit unserer Gabel und dem 
Geldbeutel stimmen wir tagtäglich ab. 

christine maiwald
BücKeBurG
Zuerst einmal hoffe ich, dass Sie weiter-
hin genügend Kraft und Ideen haben, um 
die wertvolle und wichtige Arbeit von 
Greenpeace auch in Zukunft zu leisten. 
Alles Gute dafür!

marie-luise PlinGen
düsseldOrF 
Mögen immer mehr Menschen ver-
stehen, dass ihr Verhalten bestimmt, 
welche Kräfte in einem Staat Ein-
fluss haben. Dass sie – statt nach 
dem Staat zu rufen –  Verantwortung 
übernehmen und sich als echte Bür-
ger erweisen. Zuhören und Handeln 
statt Geschrei und Besserwisserei.

wir freuen unS 
auf ihre meinunG!

unsere Frage an sie:
Was bedeutet Ihnen 
persönlich das Meer?  
Welche Erlebnisse  
verbinden Sie damit?

„Die Hoffnung sTirbT zuleTzT“
leserBrIeFe

Wir hatten gefragt, was Sie sich und der Welt für 2016 wünschen. Trotz turbulenter Zeiten erreichten 
uns viele hoffnungsfrohe Briefe. Dem möchten wir uns anschließen: Friedliches Neues!

3130
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meldunGen

Shell auf 
dem rückzuG

w enige Wochen nachdem der 
Konzern verkündet hatte, 
nicht länger in der Arktis 

nach Öl bohren zu wollen, stoppt 
Shell nun auch seine Teersandprojekte 
in der kanadischen Provinz Alberta. 
Grund für den Rückzug sind der nied-
rige Ölpreis und die fehlende Infra-
struktur – aber auch die weltweiten 
Proteste gegen den umweltzerstören-
den Teersand abbau. Mitte November 
lehnte US-Präsident Barack Obama 
endgültig den Bau der umstrittenen 
Pipeline Keystone XL ab, durch die 
das Teersandöl in die USA transpor-
tiert werden sollte. „Diese Nach-
richt zeigt die Kraft des organisierten 
Widerstands gegen die Mächte der 
fossilen Energiebranche“, sagt US-
Greenpeace-Chefin Annie Leonard. 
 
         greenpeace.de/themen/arktis
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klImakonFerenZ

Zerstörtes Land: Um dem 
Vattenfall-Kraftwerk Boxberg 
Energie zu liefern, versinkt 
die Landschaft in der riesigen 
Grube des Tagebaus Nochten

kohle

Greenpeace Nordic will Vattenfalls Braunkohlegeschäft kaufen. 
Was wie ein Witz klingt, ist ein ernst hafter Plan. Vermutlich der 

einzig ernsthafte im schleppenden Verkaufsprozess

JenSeitS der kohle
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er letzte Sitzplatz ist längst ver-
geben, die beste Kameraposition 
lange besetzt, da holt Annika 
Jacobson zu einem Satz aus, der 
den versammelten Journalisten 
bei der Pressekonferenz Ende 
Oktober in Berlin noch einmal 
klar macht, weshalb sie hier 
sind. Oft sei sie als Programm-
managerin des schwedischen 
Greenpeace-Büros in den ver-
gangenen Tagen gefragt wor-

den, ob Greenpeace Nordic 
ernsthaft die Braunkohl sparte 
des schwedischen Konzerns 
Vattenfall kaufen wolle. „Ich 
glaube“, beantwortet Jacobson 
die Frage, „wir sind bislang der 
einzige ernsthafte Teilnehmer 
in diesem Prozess.“

Mit „diesem Prozess“ meint 
Jacobson den laufenden Ver-
kauf von Vattenfalls Braunkoh-

lesparte in der Lausitz. Dabei 
kam im Oktober ein über-
raschender Name ins Spiel: 
Greenpeace Nordic verkün-
dete, sich als Käufer bewer-
ben zu wollen. Ausgerechnet 
Greenpeace will nach jahrelan-
ger Kampagnenarbeit gegen 
Vattenfalls Umwelt- und Kli-
mazerstörung in der Lausitz 
die Braunkohlekraftwerke 
samt anhängender Tagebaue 

Entvölkerte Dörfer: 
Tausende Men-
schen haben in 
der Lausitz wegen 
der Kohle ihre Hei-
mat verloren, wie 
hier in Haidemühl. 
Sie mussten den 
Baggern weichen. 
Lesen Sie mehr 
dazu unter  
braunkohle.info

kohle
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kohle

übernehmen. Absurd? Nein, 
konsequent! 

Natürlich will Greenpeace mit 
der Braunkohle kein Geld ver-
dienen, sondern sie dort lassen, 
wo sie am besten aufgehoben 
ist: im Boden. Innerhalb der 
nächsten 15 Jahre, so der Plan, 
soll eine gemeinnützige Stiftung 
die Kraftwerke und Tagebaue 
schrittweise stilllegen. Ernst-
haft ist dieser Plan, weil er die 
langfristigen Umwelt- und Kli-
maschäden der Braunkohlever-
stromung einpreist. Nur so lässt 
sich sicherstellen, dass nicht 
die Gesellschaft für die Folge-
kosten der Braunkohle zahlen 
muss: nicht für die anhaltende  
Verschmutzung der Spree etwa, 
nicht für mögliche Erdrutsche 
an den geplanten Restlochseen 
– und nicht für die Schäden des 
immer spürbarer werdenden 
Klima wandels, den Braunkoh-
lekraftwerke massiv befeuern. 
Zudem ist der Plan verantwor-
tungsvoll, weil er den dringend 
nötigen Strukturwandel anstößt. 
Ein energischer Ausbau der 

zeit, die 
dreckSchleuder 

zu verkorken. 
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Erneuerbaren Energien würde 
den Menschen in der Lau-
sitz eine nachhaltige Zukunft 
nach dem absehbaren Ende der 
Braunkohle bieten. 

Der mit dem Verkauf betrauten 
Citigroup leuchtete die Argu-
mentation offenbar nicht ein, sie 
schloss Greenpeace Nordic vom 
Bieterverfahren aus. Begrün-
dung: Greenpeace beabsichtige 
nicht wirklich, als Bieter aufzu-
treten. Was Jacobson sogleich 
zurückwies: „Natürlich wollen 
wir bieten!“ Möglich, dass Vat-
tenfall und die Citigroup sich an 
der Kalkulation störten: Berück-
sichtigt man alle Folgekosten, 

müsste Vattenfall einem Käufer 
noch gut zwei Milliarden Euro 
dazu geben. Jacobson forderte 
den für Vattenfall zuständigen 
Wirtschaftsminister Mikael 
Damberg auf, seinen Ein-
fluss geltend zu machen, damit 
Umweltaspekte im Bieterverfah-
ren berücksichtigt werden.

Greenpeace-Aktivisten 
demonstrieren seit 
Monaten gegen die 
klima- und gesundheits-
schädliche Braunkohle, 
wie hier mit einem 
riesigen „Korken“ auf 
Deutschlands ältestem 
Kohlekraftwerk Deuben

kohle

greenpeace.de/der-plan

mehr im netz
100 Prozent Erneuerbare für 
Deutschland – der Plan:   

„Greenpeace im Braun
kohleGeschäft: aBsurd? 

nein, konsequent!“
Annika Jacobson, Programmmanagerin von Greenpeace Schweden
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 W ie kann es sein, dass 
Autos auf dem Papier 
immer sauberer wer-

den, die Luft in deutschen 
Städten aber immer schmut-
ziger? Der VW-Abgasskandal 
brachte es ans Licht: Die Schad-
stoffmessungen bei Dieselfahr-
zeugen wurden manipuliert und 
geschönt.

Neu ist das Problem nicht: Seit 
Jahren melden städtische Luft-
messstationen alarmierend hohe 
Stickoxidwerte. Da dieses Mess-
netz löchrig ist, hat Greenpeace 

jetzt in Berlin nachgemessen: 
„Überall in der Stadt, in Parks, 
auf Spielplätzen, aber auch in 
Wohnungen und Schulen haben 
wir bei unseren Stichproben-
messungen hohe Stickoxid-
belastungen gefunden“, sagt 
Verkehrsexperte Daniel Moser. 
Fast alle lagen über 40 Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft – 
dem im Jahresmittel geltenden 
Grenzwert. Die Weltgesund-
heitsorganisation nennt schon 
20 Mikrogramm pro Kubikme-
ter gesundheitsschädlich. Stick-
oxide verursachen Atemwegser-

verkehr

dicke luft  
in den StÄdten
Dieselfahrzeuge stoßen unerlaubt hohe 

Mengen giftiger Stickoxide aus. Die 
Abgase machen Millionen Menschen krank. 
Greenpeace fordert realistische Schadstoff-

messungen – und eine Verkehrswende
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krankungen. Jedes Jahr sterben 
laut Schätzungen 400.000 Men-
schen in Europa vorzeitig durch 
Luftverschmutzung.

Um diese Gefahr zu reduzieren, 
fordert Greenpeace  eine höhere 
Dieselsteuer. Würde der Liter 
Diesel nur einen Cent mehr kos-
ten, rechnet Moser vor, wären 
das zusätzliche Einnahmen von 
390 Millionen Euro – diese 
könnten für ökologische Mobi-
litätsalternativen eingesetzt 
werden. Bislang wird der Kraft-
stoff mit sieben Milliarden Euro 
pro Jahr steuerlich begünstigt. 
Ist die Gesundheit der Bevöl-
kerung gefährdet, müssten zur 
Not auch Fahrverbote erlassen 
werden, so Moser. Außerdem 
fordert Greenpeace Abgastests, 
deren Ergebnisse die Realität 
abbilden – und zwar sofort. 
Zumal sich inzwischen heraus-
gestellt hat, dass VW-Modelle 

auch mehr klimaschädliches 
CO2 ausstoßen als angegeben.

„Die Politik muss die Abgas-
lügen der Industrie stoppen“, 
fordert Moser. Mehr noch: Die 
Krise müsse jetzt als Chance für 
eine Wende in der Verkehrspoli-
tik genutzt werden. „Wir brau-
chen ein neues Mobilitätskon-
zept, das den Individualverkehr 
reduziert und umweltfreundli-
che Alternativen wie Fahrrad 
und öffentlichen Nahverkehr 
fördert.“ An einem solchen 
Mobilitätskonzept der Zukunft 
arbeitet Greenpeace gerade.

greenpeace.de/schluss-mit-
abgasluegen

mehr im netz
 

In Zusammenarbeit mit der Univer-
sität Heidelberg macht Greenpeace 
in Berlin Stichprobenmessungen: In 
Parks, Kindertagesstätten und Schu-
len finden die Experten alarmierend 

hohe Stickoxidbelastungen

verkehr
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JahresrückBlIck

Festnahmen bei Protes-
ten gegen Shell. Wenig 
später stoppt der Konzern 
die Arktis-Bohrungen

Schweiz

2
0
1
5

Das Jahr im Rückblick
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XXXXX

Stinkekralle mit Wirkung: Ab Januar 
2016 verzichtet McDonald's wieder 
auf Gen-Futter 

deutSchland

JahresrückBlIck
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Taucher weisen auf die 
Bedrohung des Great Barrier 
Reefs durch einen riesigen 
geplanten Kohlehafen hin

auStralien

JahresrückBlIck
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„Nie wieder Fukushima“ 
– Greenpeace protestiert 
gegen das Wiederanfahren 
des AKWs Sendai

Japan

JahresrückBlIck
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arktIs

mehr aktionen, erfolGe 
und informationen

finden Sie unter

www.greenpeace.de

2015
Greenpeace Deutschland 
blickt zurück

greenpeace.de/jahresrueckblick2015
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Mit Rucksack oder Jutebeutel einkaufen gehen, dafür werben die Mitglieder der Greenpeace-Gruppe Münster. Von links: Sarah Lange, 
Katharina Garner, Lukas Reinhardt, Marina Minor, Jule Beckers, Cadric Thiel und Lea Naendrup-Poell

„Der PoliTik beine MacHen“
Die Greenpeace-Gruppe Münster will das Symbol der Überflussgesell-

schaft verbannen: Die Stadt soll plastiktütenfrei werden. Die Kampagne 
läuft gut an, erste Ladenbesitzer machen mit

Gruppe
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Mit Flyern, Aufklebern und 
guten Argumenten ziehen Lukas 
Reinhardt und seine Mitstreiter 
seit einigen Wochen in Münster 
von Laden zu Laden. Sie wol-
len die Inhaber von ihrer Anti-
Plastik-Kampagne überzeugen.

„16 Geschäftsleute haben 
schon zugesagt, keine Plastiktü-
ten mehr rauszugeben und die 
Kunden über Umweltschäden 
zu informieren, die der Kunst-
stoffmüll verursacht“, re sümiert 
Lukas, der Pressesprecher der 
Gruppe, erfreut. Er weiß natür-
lich, dass die Tüten nur die 
Spitze des Müllbergs sind.

 „Aber sie gehen jeden etwas an 
und sind ein guter Hebel, um 
der Politik Beine zu machen“, 
sagt sein Teamkollege Cadric 
Thiel. Die rund 30 Münsteraner 
Greenpeacer hoffen, dass Bun-
des- und Kommunalpolitiker 
ambitionierter gegen Plastiktüte 
und Einwegverpackung vorge-
hen.

Bislang stößt die junge, stu-
dentisch geprägte Greenpeace-

Gruppe mit ihrer Kampagne 
für Mehrwegtaschen, Korb und 
Rucksack auf viel Begeiste-
rung und ein erstaunlich großes 
Medieninteresse. „Das sind wir 
hier gar nicht gewohnt“, gesteht 
Lukas. Schon melden sich die 
ersten Firmen von sich aus bei 
der Greenpeace-Gruppe oder 
einer der anderen Umweltinitia-
tiven, mit denen sie zusammen-
arbeitet.  
„Je mehr mitmachen, umso grö-
ßer ist unsere Schlagkraft“, sagt 
Lukas, der schon die großen 
Einzelhandelsketten im Visier 
hat. Wer die mit ins Boot holen 
will, braucht einen langen Atem. 
„Es wäre utopisch zu glauben, 
dass die Tüten von heute auf 
morgen verschwinden“, sagt 
Cadric. „Aber wir bleiben am 
Ball – so lange, bis Münster 
plastiktütenfrei ist.“

Geballt GeGen ttip
 
Demo mit Rekordbeteiligung: Rund 250.000 Menschen protestierten 
Mitte Oktober in Berlin gegen die Freihandelsabkommen TTIP und 
CETA, darunter viele Greenpeace-Ehrenamtliche. Mit anderen Orga-
nisationen hatte Greenpeace zuvor eine Petition mit 3,3 Millionen 
Unterschriften an die EU-Kommission übergeben. Weil Unternehmen 
vor umstrittenen Schieds gerichten Investitionschutz geltend machen 
können, befürchten TTIP-Gegner vor allem eine Aushöhlung der 
Demokratie und des Rechtsstaates. Außerdem sehen sie die Gefahr, 
dass Umwelt- und Verbraucherstandards aufgeweicht werden. 

         greenpeace.de/kampagnen/ttip-stoppen

Gruppe

greenpeace.de/schluss-mit-
abgasluegen

mehr im netz
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Silke Dingwort, Fachanwältin 
für Erbrecht, berät seit vielen 
Jahren Greenpeace-Unterstützer 
beim Aufsetzen ihres Testaments 
und beantwortet die drei häu-
figsten Fragen.

Wann ist die Abfassung eines  
Testaments sinnvoll?

Ein Testament ist immer dann 
sinnvoll, wenn Sie nicht nach 
gesetzlicher Erbfolge beerbt 
werden wollen. Ein Testament 
verdrängt die gesetzliche Erb-
folge nämlich komplett. Unsere 
Gesellschaft verändert sich: 
Die Vermögen werden größer, 
die Menschen immer älter, die 
traditionellen Fami lienbande 
lockerer. Viele wollen ihren 
Nachlass nicht mehr automa-
tisch oder ausschließlich bei den 
Verwandten sehen. Allerdings 
reduziert die Erbschaftssteuer 
das Erbe von nicht nahen Ver-
wandten zum Teil erheblich.

Wer muss Erbschaftsteuer 
zahlen, und wie viel? 
 
Nur Erbschaften und Vermächt-
nisse, die an gemeinnützige 
Organisationen wie Greenpeace 

Wer etwas erbt, zahlt oft hohe Steuern. Nur gemeinnützige 
Organisationen sind von der Erbschaftsteuer immer in vollem 

Umfang befreit. Damit fördert der Staat den guten Zweck

(keine) erbscHafTsTeuer

enGaGement
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gehen, sind zu 100 Prozent von 
der Steuer befreit und kommen 
vollumfassend dem Umwelt-
schutz zugute. Für alle ande-
ren – Ehepartner, Verwandte, 
Freunde, Nachbarn – gelten 
bestimmte Freibeträge. Darüber 
hinausgehende Zuwendungen 
müssen versteuert werden, je 
nach Verwandtschaftsgrad und 
Höhe der Zuwendung unter-
schiedlich hoch. 

Wie teile ich meinen Nachlass 
am besten auf?

Sie überschlagen den Wert Ihres 
Nachlasses, den Wert der tes-
tamentarischen Zuwendungen 
und prüfen die jeweiligen Frei-
beträge. Dann können Sie Ihren 
Nachlass so verteilen, dass die 
jeweiligen Zuwendungen steu-
erfrei bleiben.

klamotten  
en maSSe
Die Greenpeace Detox-
Kampagne untersucht nicht 
nur die Produktionsbedin-
gungen der Textilbranche, sie 
schaut auch in die Kleider-
schränke der Deutschen. Das 
Ergebnis einer repräsentativen 
Umfrage ist erschreckend: 
Knapp zwei Drittel der Deut-
schen sortieren Kleidung aus, 
wenn sie nicht mehr gefällt. 
Ein Drittel will einfach Platz 
schaffen im Schrank. Etwa 
die Hälfte der Deutschen 
hat noch nie Kleidung zum 
Schneider gebracht. Und über 
die Hälfte der 18- bis 29-Jäh-
rigen war noch nie beim 
Schuster. Die meiste Kleidung 
landet im Müll oder in der 
Kleidersammelbox. „Mode ist 
zum Wegwerfartikel verkom-
men und genauso kurzlebig 
wie Plastiktüten oder Einweg-
geschirr. Das geht zu Lasten 
der Umwelt und Gesundheit, 
denn die Kleidung wird mit 
Hunderten giftiger Chemika-
lien produziert“, sagt Kirsten 
Brodde, Textilexpertin von 
Greenpeace. 

         greenpeace.de/detox

Greenpeace finanziert seine Arbeit ausschließlich 
aus privaten Spenden und Erbschaften. Wird die 
Organisation im Testament bedacht, ist das ein 
wirklich außergewöhnliches Signal für uns.

enGaGement meldunGen

haben Sie fraGen zum 
thema teStamente? 
Uli Busch und Sandra Schmitz
Telefon: 040 / 306 18 -434 
E-Mail: testamente@greenpeace.de 
Internet: greenpeace.de/testamente

silke dingwort,  
Fachanwältin für Erbrecht
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e ine besondere Schenkung 
hat die Umweltstiftung 
Greenpeace 2001 von 

einem Stifter erhalten: meh-
rere kleine Flurgrundstücke im 
Stobbertal, Naturpark Märki-
sche Schweiz. Welche Bedeu-
tung das Grundstück einmal 
bekommaen würde, war nicht 
abzusehen – bis kürzlich der 
Naturschutzbund Deutschland 
(Nabu) an die Tür klopfte. Das 

tungskapitals. Nun war es keine 
Frage, dass die Umweltstiftung 
die Flächen beisteuert, um das 
wertvolle Gebiet in Natur-
schutzhand zu bringen. Melanie 
Stöhr, Vorstand der Umweltstif-
tung, ist glücklich: „Wir haben 
hier ein schönes Happy End. 
Eine Schenkung an die Umwelt-
stiftung kann oftmals noch viele 
Jahre später eine besondere 
Wirkung entfalten.“

Grundstück war eines von vie-
len Puzzle teilen, das dem Nabu 
zur Einrichtung eines eigenen 
Naturschutzgebietes fehlte. 
Auwaldreste, Feuchtwiesen, 
Staudenfluren und verschiedene 
Laubwaldgesellschaften prägen 
das 884 Hektar große Stobber-
tal, Lebensraum für eine Viel-
zahl seltener Tier- und Pflanzen-
arten. Über Jahre waren die 
Grundstücke ein Teil des Stif-

haben Sie fraGen zum 
thema umweltStift unG? 
Melanie Stöhr und Kolleginnen
Telefon: 040 / 306 18 -234
E-Mail: info@umweltstiftung-greenpeace.de
Internet: umweltstiftung-greenpeace.de

Ein Paradies auch für den Eisvogel: Im 
Stobbertal können sich große Waldflächen 
zu einem naturnahen Urwald entwickeln

geMeinsaM 
eTwas bewegen

umWeltstIFtunG
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... spenDen FÜr Greenpeace 
statt GeschenKe ...

Wünschen Sie sich zu Ihrer nächsten Feier von Ihren Gästen Spenden statt 
Geschenke. Gemeinsam setzen wir uns für den Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen ein. Die Artenvielfalt ist das größte Geschenk unseres Planeten.

anlassspenden@greenpeace.de

haBen sIe FraGen 
Zu anlassspenden?
telefon: 040/306 18 - 364

mailto:anlassspenden@greenpeace.de
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aktiviSten  
im SchafSpelz

meIlensteIn – 2000: 
PROTEST GEGEN PATENTE AUF  
LEBEWESEN UND DEREN GENE

Am 20. November 2000 stülpen sich 30 Greenpeace-Aktivisten in Schlips und Kragen Schafsmasken mit Patent-
clips am Ohr über. Vor dem Europäischen Patentamt (EPA) in München reiht sich die maskierte Herde auf, um Dip-
lomaten zu empfangen, die bei einer Konferenz über das „Europäische Patent übereinkommen“ verhandeln. An sie 
richtet sich die Botschaft: „Stoppt die Patent-Mafia“. Dieses Bild geht um die Welt und wird zum Symbol für den 
Protest gegen „Klonieren, Manipulieren und Abkassieren“. Kurz zuvor hatte Greenpeace aufgedeckt, dass das EPA 
widerrechtlich ein Patent auf Embryo nen erteilt hat, die zugleich aus Zellen von Mensch und Tier bestehen. Mit 
Enthüllungen, Einsprüchen und Aktionen stößt Greenpeace eine öffentliche Debatte über das brisante Thema an. 
Patente auf Leben sind bis heute weder in Deutschland noch auf EU-Ebene verboten. Die selben Konzerne, die ver-
suchen, sich das Erbgut von Tieren und Pflanzen zu eigen zu machen, treiben die Risikotechnologie Gentechnik 
voran. Der neue Greenpeace-Report „Zwei Jahrzehnte des Versagens“ zerpflückt deren leere Versprechen: 
 
        greenpeace.de/gentechnikbilanz
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Deutscher Sperber   Die Rasse, die erstmals Anfang des 20. Jahrhunderts in 
Duisburg gezüchtet wurde, ist nach den Greifvögeln benannt, an die ihr Federkleid er-
innert. Der Bestand nahm rapide ab, nachdem in den 1960er-Jahren die Hybridzucht 
in der Geflügel haltung eingeführt wurde. Dabei werden keine reinen Rassen wie  
die Sperber mehr verwendet, sondern Tiere, die aus zwei getrennten, jeweils gene-
tisch einheit lichen Zuchtlinien gekreuzt wurden. Eine Sackgasse: Weil nur die erste  
Mischgeneration besonders leistungsfähig ist, müssen Geflügelhalter weltweit 
ihre Küken immer wieder bei Zuchtfirmen nachkaufen, die an wenigen Standorten 
konzentriert sind. 

M D M D F S
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Rotbuntes Husumer Schwein   1968 war zum letzten Mal auf einer landwirt-
schaftlichen Ausstellung eine Muttersau mit Ferkeln der buntgefärbten norddeutschen 
Rasse zu sehen, danach verliefen sich die Spuren. Das Herdbuch wurde geschlos-
sen, die Zucht schien zu Ende. Bis 1984, als auf der Grünen Woche in Berlin plötzlich 
wieder Tiere des Farbschlages auftauchten, die in der Zwischenzeit inoffiziell weiter 
gehalten worden waren. Nachdem der Zoo Berlin die Weiterzucht übernahm, hat 
sich der Bestand heute stabilisiert und wird mit dem Angler und dem Schwäbisch-
Hällischen als Deutsches Sattelschwein im Zuchtbuch geführt.

M D M D F S
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Hinterwälder-Rind   Diese im Schwarzwald heimische, kleinste mitteleuropä
ische Rinderrasse geht vermutlich aus uralten keltischen Zuchtlinien hervor. Ihr zier
licher Wuchs – die meisten Tiere sind nur knapp über einen Meter hoch – macht den 
Schlag auch an Steilhängen außerordentlich trittsicher. Dafür geben die Kühe nur 
einen Bruchteil der Milch moderner Hochleistungsrassen. Die gut 2000 Hinterwälder
Rinder werden inzwischen in ganz Deutschland als Extensivrasse etwa zur Pflege von 
Weideland gehalten, weil sich die Tiere auch mit kargem Bewuchs begnügen und 
rauer Witterung trotzen.

S E P T E M B E R  −  O K T O B E R
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https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/kalender-2016-seltene-haustierrassen
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/kaffee-gemahlen-250g
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/schlafdecke-135-x-200-cm
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/tomatensaat-set-0
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/yoga-decke
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/barrique-holzbrett-mittel
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/porzellan-becher-greenpeace-eisbaer-2er-set
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WeiterGebeN ...
Wichtige Informationen zu den 
themen schenken, stiften und vererben.

iNfomaterial 
bestelleN

Alles, was Sie zum 
Thema Nachlass 
wissen müssen.

Spenden statt 
Geschenke? 
Fördermitglied-
schaft schenken?  
– so geht’s!

Werden Sie Stifter  
– tun Sie etwas 
für die folgenden 
Generationen.

umweltstiftung-greenpeace.de

http://www.greenpeace.de/testamente
http://www.greenpeace.de/spenden/spenden-zu-besonderen-anlaessen
http://umweltstiftung-greenpeace.de/ihr-engagement
http://umweltstiftung-greenpeace.de
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